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reich verbannte Bischof Petrus von Carinola brachte 1245 auf dem Kon­
zil von Lyon als Anklagepunkt vor, der Kaiser habe von Jugend an die 
Prälaten und den Klerus zu jener Armut zurückführen wollen, in der 
sie sich zur Zeit der Urkirche befunden hätten95. Dazu paßt ein ziem­
lich frühes Zeugnis, ein Brief an den König und die Barone Englands 
wohl aus dem Jahre 1227, in dem Friedrich II. gegen die Habgier der 
Kirche wettert und betont, daß die Urkirche, die noch Heilige hervor­
brachte, in Armut und Einfachheit gegründet war96. Im Frühjahr 1240 
greift das am Kaiserhof entstandene berühmte Rundschreiben „College­
runt pontifices“ das Thema wieder auf97. Der Brief erinnert den dama­
ligen Papst Gregor IX. als Stellvertreter Christi und Nachfolger Petri 
daran, daß Christus und Petrus auf Erden nichts besaßen und daß auch 
Papst Silvester in größter Armut gelebt habe. Die Rückkehr der gesam­
ten Kirche zur Armut hat Friedrich II. allerdings erst 1246 gefordert, als 
der Endkampf mit dem Papst in voller Schärfe entbrannt war. In dem 
an die christlichen Könige und Fürsten gerichteten Manifest „Illos feli­
ces“ beklagt er die Geldgier und Habsucht der Geistlichkeit und 
beschwört von neuem das Bild der Urkirche herauf, in der die Priester 
in der Nachfolge Christi arm und demütig wie die Apostel lebten98. 
Auch dies vielleicht ein Rückgriff auf Joachim von Fiore, der für sein 
drittes Weltalter, das dem Weitende vorausgeht, die Rückkehr zur eccle­
sia primitiva, einer armen Kirche, prophezeit hatte99.
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Und damit sind wir bei der Endzeit-Erwartung, die im 13. Jahrhun­
dert weit verbreitet war. Nach dem Glauben vieler Zeitgenossen war das 
sechste und letzte Weltalter schon angebrochen, und man erwartete in 
absehbarer Zeit das Weitende und das Jüngste Gericht100. Auch Fried­


